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Pflanzen LXXXI .

Handelspflanzen .
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Nro . 1. Das glatte Süͤßholz⸗

( SHhotrrhiiaa glabra )

Das glatte Suͤßholz wächſt in Spanien , Frankreich , Italien und in den ſuͤdlichen Thei⸗

len des aſiatiſchen Rußlands wild . Durch Kultur hat man es aber auch in verſchiedenen

Gegenden Deutſchlands einheimiſch gemacht , und es wird in mehreren Striehen von Franken

und Schwaben häufig gebaut . Es liebt einen ſandigen , doch nicht magern Boden . Die un⸗

gefähr daumenſtarke Wurzel treibt 5 bis 6 Fuß ohne Staͤngel , die im Herbſte abſterben , aber

im Frͤͤhjahre von neuem hervorſchießen . Zwiſchen den geſiederten Blättern kommen im Juli

die violetten Bluͤthen ( a) zum Vorſchein , die kleine Schoten (5h) mit liuſenfoͤrmigen Samen

anſetzen . Die Wurzel ( 0, die unter der Erde fortrankt , iſt der brauchbare Theil der Pflanze .

Sie enthaͤlt einen ſüßen Stoff , der in mehreren Krankheiten gebraucht wird . Von außen

ſieht dieWurzel braungelb , inwendig aber ſchoͤn ſchweſelgelb aus . Man genießt ſie entweder roh ,

oder zieht durch Waſſer den Saft heraus . Dieſer Saft wird dann durch Kochen zu einem

zaͤhen Extrakt verdickt , den man an der Sonne zu einem ſchwarzbraunen Koͤrper ausktrock⸗

nen laͤßt. Dieſes iſt der bekannte Lakeitzenſaft , den man vorzuͤglich in Spanien haͤufig

bereitet , dann mit Lorberblättern belegt , in Klumpen verſchickt und einen ziemlich beträͤcht⸗

lichen Handel damit treibt . Er dient vorzuͤglich als Aufloͤſungsmittel im Huſten .

Nro . 2 . Der Fohannisbrodbaum .

( Ceratonia Siliqua . )

Der gemeine Johannisbrodbaum erreicht die Hoͤhe einer Eſche , waͤchſt haͤuſig in Spa⸗

nien , Sicilien , Egypten , auf der Inſel Candia oder Creta , und liebt ſteiniges Erdreich .

Die immer grünen , dicken , glatten Blaͤttchen ſitzen Paarweiſe am Blattſtiele . Die kleinen

rothen traubenförmigen Bluͤthen ( A. ) treiben aus den Aeſten ſelbſt hervor . Die ſchotenar⸗

tige Frucht oder das Johannisbrod ) ( C) wird 5 bis 6 Zoll lang , iſt daumdick und ſieht

dunkelroihbraun aus . Die plattgedruͤckten Samenkoͤrner ſind ſteinhart .

) Den Namen Johannis brod erhielt dieſe Frucht daher, daß man vorgab , Johannes der Taͤu⸗

fer habe ſich in der Wüͤſte davon genaͤhrt.
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